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Noosevel . gegen Deutschland .
Tie unerhörte Preßkampagne , die Englund seit der

Tmchschneidung des Kabels in der ganzen Welt und
vor allen Dingen in den Vereinigten Staaten gegen uns
geführt hat , ist rrotz aller von deutscher Seite unter¬
nommenen Anstrengungen noch lange nicht unschädlich
gemacht . Beweis dafür der Umstand , daß. auch Männer
von politischer Erfahrung , die wissen , daß man den wah¬
ren Sachverhalt prüfen soll, ehe man urteilt , sich in
Amerika für Deutschland ungünstig äußern . Zu ihnen
gehört, , wie die „Times " triumphierend verkünden, der
Expräsident Roosevelt , der in seinem Blatte „ Outlook"

einen Artikel über den gegenwärtigen Krieg veröffentlicht
hat . Wir lassen es dahingestellt , inwieweit der von den
„Times" veröffentlichte Auszug in parteiischem Sinne
zurecht gemoscht ist und geben die Eindrücke wieder , zu
denen Mr . Roosevelt auf Grund der von England hin¬
übergekabelten Nachrichten gelangt ist :

Roosevelt sagt , die Amerikaner hätten in dieser Krisis eine
doppelte Pflicht . Sie müssen aus ihren Lehren Nutzen zu ziehe»
suchen und bereit sein , zur Erreichung eines gerechten Friedens
initzuivirkcn. „Natürlich "

, fährt er fort , „ist der Friede wert¬
los , wenn er nicht der Sache der Gerechtigkeit dient . Ein
Friede, der den Militarismus bekräftigt , wird wenig Wert
haben . Ein Friede , der durch Vernichtung oer Freiheit und
des Lebens harmloser Völker erreicht wird , ist io grauiam
wie der grausamste Krieg . Ein Friede, der Sie Unbilden
Belgiens ungerücht läßt und der nicht gegen die Wiederkehr
solcher Unbill , wie sie erlitten , Vorsorge träfe , würde kein
wirklicher Friede sein .

" Roosevelt verbreitet sich Sann über
die Ursachen des Kampfes . Nach ihm kann man verschiedener
Meinung lein über die anfängliche Stellungnahme von Oester¬
reich , Serbien , Rußland, Deutschland und Frankreich . Was
aber England angeht , so sagt er , „als das belgische Gebiet ein-

' ma. betreten war , zwang die nationale Ehre und das nationale
Interesse Englands, genau so zu handeln , wie es gehandelt
hat ( !) Es könnte sein Haupt unter den Nationen nicht auf-
rechi tragen , wenn es anders gehandelt hätte . Auch in bezug
aus Belgien sei nur ein Urteil möglich. Es sei vorsätzlich ..bru¬
talisiert" worden . Ich bewundere und achte das deutsche Volk ,
schreibt Roosevelt, ich bin stolz aus das deutsche Blut in
meinen Adern , aber man kann die Gefahr einer transatlanti¬
schen Anwendung und alles dessen nicht aus dem Auge lassen,
was „Bcrnhardismus" ( !) mit sich bringt . Die Vereinigten
Staaten müssen bereit sein . Schiedsvertrüge , der Haager
Schiedshof und der ganze übrige pazifistische Kram sind wert¬
los . wenn sie nicht durch Gewalt gestützt werden. Kein Ueber-
fluß an sanften Tugenden wird die Nation reiten , die ihre
männlichen Eigenschaften verloren hat : andererseits wird uns
keine Bemunderuna der Stärke von den Gesetzen der Recht¬

lichkeit abführen . Was Belgien passierte , ist genau Sas, war
unter ähnlichen Umständen uns geschehen würde ( !) Wenn
wir nicht imstande wären , zu zeigen , daß das Vorgehen ge¬
fährlich sein würde , wenn irgendeine europäische oder asiatische
Militärmacht der alten Welt im Kriege wäre und ein solches
Vorgehen für nötig und gefahrlos hielte , würde sie sofort
den Panamakanal oder Dänisch-Westindien oder die Magöa-
lenabar besetzen , genau wie Belgien und Luxemburg von
Deutschland überrannt worden sind oder Korea von Japan
besetzt worden ist .

Es wird Nicht mitgeteilt , was Herr Roosevelt über
die „ Rechtlichkeit " des von England veranlaßten japa¬
nischen RaUbzuges gegen Kiautschou geschrieben . Wir
hoffen, daß das Bedürfnis des Expräsidenten , für Reckst
und Ehrlichkeit einzutreten , ihn verhindert hat , sich über
diesen Punkt sauszuschweigen , und daß man es nur für
gut fand , seine Meinung nicht nach England zu kabeln.
Was aber die krassen deutschfeindlichen Aeußjeriingen
Ro-osevelts angeht , so machen wir sie ihm vorläufig nicht
zum Vorwurf , weil sie zu klar erkennen lassen, daß er
durch die von England ausgehenden Nachrichten irrege¬
führt ist. Es fehlt aber heute in den Vereinigten Staaten
nicht mehr an Jnformationsmaterial in deutscher und
englischer Sprache über die wirklichen Ursachen dieses
Krieges und die Rolle , die England dabei gespielt hat .
Aus diesem Material geht klar hervor , daß die Frage der
Neutralität Belgiens für England nur ein wohlfeiler
Borwand gewesen ist . Nur ein Mann , der fein Urteil
ausschließlich aus deutschfeindlicher englischer Quelle
schöpft , kann auf die wahnsinnige Idee kommen, von
einem hinter diesem Kriege stehenden „Bernhardismus "

(gemeint sind die Anschauungen des Generals v . Bern¬
hards) zu sprechen . , .

' i Ä

Das schwankende Italien .
l ' > GKG . Rom , 25 . September .

Unsere Gegner sind unablässig an der Arbeit , Ruß¬
land und sein geschäftiger, redseliger Botschafter arbeiten
mit allen Mitteln ; die russische Botschaft ist die ergiebigste,
wenn auch nicht reinste politische und militärische In¬
formationsquelle der italienischen Zeitungen ; Frankreichs
zeitig, klug und ergiebig gesäte goldene Saat geht auf ,
auch wenn Herr Barröre jetzt äußerlich die Zügel schleifen
läßt , den Resignierten spielt und den Empfang radikaler
Deputationen im Palazzo Farnese seinem in Pressesachen
gewandten ersten Mitarbeiter überläßt : Englands diplo¬

matische Vertretung ist korrekt, arbeitet aber wirtschaft¬
lich für sich und gegen jeden Nutzen, mit dem Deutsch¬
land die Krämerrechnung Englands in Italien stören
könnte. Unter diesem neuen Ansturm unserer Gegner ist
tbie Haltung der italienischen Oeffentlichkeit noch deut¬
licher geworden . Parteimäßig gruppiert scheiden sich
Freunde und Feinde etwa so : für Aufrechterhaltung der
Neutralität find die konservativen Elemente mit Einschluß
Luzzattis , dem man sonst keine Vorliebe für Deutschland
nachsagen kann ; die Katholiken und Klerikalen , deren
Presse fast die einzige ist, in der man eine einigermaßen
gerechte Würdigung des deutschen 'Standpunktes findet ;
die Liberalen mit Giolitti , Bertolini , die Mehrheit der
demokratischen Gruppen mit Schanzer , Bettolo , Leonardo
Biancchi u . a ., von den Radikalen die ehemaligen Mi¬
nister Sacchi und Credaro , der größte Teil der radi¬
kalen Sozialisten . Gegen uns , für einen Krieg mit Oester¬
reich sind die Nationalisten , die Reformsozialisten , ein
Teil der Syndikalisten und Anarchisten und die Mehr¬
heiten der republikanischen und radikalen Partei ; geistig
charakterisiert fehen wir auf unserer Seite das ordnungs¬
liebende Bürgertum und , was bas erfreulichste rst , ven
größten und wertvollsten T i : der w '

. fs nsch f l chen W . lt ,
unter den Gegnern viele Elemente , um die wir unser-

Feinde nicht zu beneiden brauchen , Helden der Phrase ,
der Gasse, Söldner der Loge, unter allen fast keinen , der

Deutschland und das deutsche Volk mit eigenen Augen
gesehen hat . Landschaftlich betrachtet sind Piemont, ^

Lom¬
bardei außer Bergamo , Venetien und der ganze Süden
ruhig , agitatorisch bewegt dagegen das Genua Garibaldis
und Mazzinis , die revolutionäre Romagna , die von der
Muse d ' Annunzios aufgcpeitschten Abruzzen und von den
Städten das zu allen Charaktermängcln neigende Rom .

Trciviertel des Landes wünschen den Frieden , ein
Viertel wünscht den Krieg , so kann man alles zusammen-

fassen . Mer die Gefahr liegt darin , daß das eine Viertel
turbulent , agitatorisch , werbend, skrupellos ist, während
die Mehrheit schwankend , bürgerlich , ängstlich und wandel¬
bar erscheint. So steht alle Verantwortung der Zukunft
bei der Regierung . Das Kabinett Salandra ist die Fe
Tage harten Angriffen der machtlüsterncn Linken aus -
besetzt gewesen ; aber der Stoß richtet sich weniger gegen
den Premier Salandra , als gegen den Minister des Aus¬
wärtigen , San Giuliano , der aber zum peinlichen Acrgei
seiner Widersacher auf feinem Posten aushält . (Frkf . Z .s

Teuerdank's Vrautsahrt .
Von Gustav von Me gern .

>8 > Nachdruck verboten

Niemand von ihnen hatte bisher auf den Grauen
geachtet , der, nachdem er sein Pferd versorgt , am Rande
des Baches seine einfache Kost zu sich genommen hatte .
Wer ihn freilich beobachtet hätte , würde an der schrägen
Haltung seines Kopfes bemerkt haben, daß er mit seinem
ansehnlichen, von Natur wie zum Hörrohre geschaffenen
Ohre auch die leiseste der Schallwellen aufznsangen be¬
strebt war , die in der Stille des Waldes von den Spre¬
chenden zu ihm herüberdrangen Diese Stellung machte
ihn aber auch ebenso empfänglich für jeden anderen Laut ,
und just als er mit stillvergnügtem Nicken die Umar¬
mung begleitete , mit welcher der alte Ritter seinen jungem
Herrn wider Willen so grausam täuschte, mußte wohl
ein fremder Ton zu ihm gedrungen sein, denn blitzschnell ,
aber geräuschlos, erhob er sich , nahm die längliche Holster-

bekannt, wenn es auch das Volk nicht weiß, Euch will
M es sagen : Ich selbst hatte die Kanzler bevollmächtigt
zu tun , was sie getan . O , sie kannten nur zu gut den
ländersüchtigen elften Ludwig , der nach meines Vaters
Tode plötzlich die schmähliche Lüge erfunden , seine be¬
drängten Stammesgenossen riefen ihn in das hcimge-
fallenc burgundische Lehen . So war er über mein armes
Eid hergefallen, hatte eine Stadt , eine Provinz nach
der andern erobert . Um meine Krone , um mein Land
M retten, rieten mir meine Kanzler , das Opfer zu bringen
und mich dem Dauphin zu verloben .

"
„Dem mißgestalteten , siechen Kinde ! Das allein

schon war ein Verbrechen , Maria . Und Dich vermochten
ste dazu zu bestimmen, Dich, mit Deiner Liebe zu Maxi -
unlwn im Herzen ? Es war sündhafter Mißbrauch Deiner
-M , Deines Edelmuts .

"
„ Ach Base, die Aermsten haben furchtbar gebüßt,

wenn sie irrten . Ich aber — Ahr kennt mich ia " —
Wd unwillkürlich flog ein schmerzliches Lächeln über ihr

Gesicht — „ ich bin leicht zu heldenmütigem Entschlüsse
gebracht, wenn _ wenn die Tat noch fernab liegt . Und
— um Euch die ganze Wahrheit zu sagen, so hoffte ich
dem Himmel Gelegenheit zu geben, durch einen seiner
glücklichen Zufälle , vielleicht durch . . . Maximilian selbst
es noch zu Hintertreiben . — Ach, was hat mir jetzt der
Aufschub genützt? Ludwigs Heere haben reißende Fort¬
schritte gemacht ; schon ist Adolf von Geldern gegen sie
gefallen ; das Staatenheer , das der junge Präsident ihnen
entgegenführt , kann sich nicht gegen sie halten ; vier
Meilen von hier stehen ihre Vortruppen . Ta war ein
Waffenstillstand unumgänglich , und heute, wo er wieder
ablänft , so recht geflissentlich zur letzten Stunde , bringt
des Königs Gesandtschaft auch sein letztes Wort .

"

„O , nun verstehe ich," nickte die Aebtissin sorgen¬
voll vor sich hin . „ Und hast Du auch Truppen , Geld
und feste Städte — Tu hast keinen Feldherrn .

"

„ Ach , hätte ich meinen ritterlichen Max statt dieses
Herzogs von Kleve ! Aber gerade von ihm droht mir das
Schlimmste ! Seht , Base , da hat sich dieser Grenzherzog
an unfern Hof gedrängt , hat unter dem Vorwände , mir
beiznstehen, Truppen geworben, hat sich mit Schmeichel¬
künsten beim Volke beliebt gemacht, mit Gold den Pöbel
erkauft und hält in Abwesenheit des Staatenheeres mit
seinen Söldnern schon die Tore der Stadt besetzt, sodaß
ich ganz in seiner Gewalt bin . Nun denkt, dieser heuch¬
lerische Fürst , der mit der sanftesten Stimme und dem
biedersten Wesen mich insgeheim wie ein Drache über¬
wacht, plant nichts mehr und nichts minder , als mir
seinen Sohn zum Gemahl auszudrängen .

"

„ Also wirklich? Noch ein Freier ? Mein Gott , der
Zwölfte , von dem ich weiß .

"

„ Und was für einer, Base ! Ein gänzlich uner¬
zogener Prinz , der hier seine Ausbildung erhalten sollte,
von Grund aus treuherzig , es ist wahr , tapfer , selbst
nicht ohne Mutterwitz , aber mit Lebensformen , Base ,
mit Lebensformen . . . seht, trotz meines Elends kann ich
noch lächeln" — und die Mundwinkel hoben sich , und
der Schalk lugte hinter den zwei Perlenreihen hervor —
- rckr iaae Euch, wie ein unbeleckter immer Bär .

"

„8Vas meinst Tu , Kind, " sann , den Kopf wiegend,
die Aebtissin, „ ließen sich nicht Vater und Sohn gegen
vis Franzosen schicken ?"

„Ter Rat wäre gut , aber der Alte ist schlau und
nie um eine Ausrede verlegen . Er müsse mich vor dem
Pöbel schützen, sagt er, und er selber ist es doch, der ihn
hetzt. Täglich , ja stündlich, wo er geht und steht, ' läßt
er um sich her schreien : „ Heil dem Herzog von Kleve !
Heil dem tapferen Prinzen ! Heil unserem künftigen Her¬
zog !" Ja sogar mich umtoben sie schon bei meinen
Ausritten , und Ihr stellt Euch nicht vor , Base , wie mir
das durch alle Glieder fährt ! Glaubt mir " — und wieder
lugte der Schalk hervor — „ ich bin nicht eigentlich zag¬
haft , v , ich kann recht wohl Mut haben — so unter ge¬
sitteten Leuten und wenn keine Gefahr ist, aber vor
einer rohen Menschenmenge könnte ich mich verkriechen
aus lauter Angst— Da ! Hört selbst !" lauschte sie
plötzlich auf .

Ein Gesumme, wie von fernen Menschenstimmen, ließ
sich aus der Stadt vernehmen . Ter Schall von Huf¬
schlägen wurde erkennbar . Schon waren einzelne Ruse
aus dem Getöse zu unterscheiden. Ter Lärm kam näher .

Die junge Herzogin barg sich ängstlich hinter ihrer
Base , welche auf den Balkon trat .

„Ter Herzog von Kleve muß über den Platz reiten, "

flüsterte sie ihr zu, „das ist feine Drachensaat .
"

„Fürwahr , er ist es," rief die Aebtissin, schnell vom
Balkon zurücktretend, ,/sie umtanzen ihn förmlich mit
Schreien und Hutschwenken. Welche schrecklichen Gestal¬
ten ! Und er nickt ihnen zu, nach rechts und links , gnädig
lächelnd, als befände er sich unter feines Gleichen. O
Gott , wie mag sich ein Fürst fo wegwerfen !" .

Immer näher kam der Lärm ; von Hunderten von
Stimmen schrie es :
^ „ Heil Kleve ! Heil Adolf und Maria
* „ Heil unserem künftigen Herzog ! " (MLiM .

„ Hoch unsere Freiheit , hoch, hach !"
'

Aber jeden neuen Ausruf angebend und mitten aus
dem Chaos der Stimmen erkennbar und sie übertönend

»



Der Weltkrieg . A
Im Gefecht mit Zuaven .

WTB . Berlin , 1 . Okt . Die B . Z . meldet aus
Lv » don : Der Korrespondent der Daily Mail b . richtet aas
Paris über eine Untevredung mit einem Zuavenunter
osfizier . Dieser erklärte , am 20 . September sei eine
Brigade von 8000 Zuaven in deutsches Maschinengcrehr -
feuer geraten und bis auf 1000 Leichtverwundete auf¬
gerieben worden .

„Deutsche Flieger über Paris !"
GKG . An diese ständige Rubrik sind wir nun bereits

gewöhnt . Und wohl oder übel auch die Pariser ! Und
jedesmal kostet sie der Spaß wenigstens — ein paar
Fensterscheiben:

Die „Times " melden aus Paris : Tie Bombe , die
auf dem Trocadero -Platz explodierte , war anscheinend
für den Eiffelturm bestimmt . Sie platzte mit starkem
Knall . Obgleich in der Straße -nur ein kleines Loch cqit -
stand, wurden die Fensterscheiben bis zum 7 . Stockwerl
zertrümmert . Die Mauer eines - Eckhauses zeigt Kugel
spuren . Große Menschenmassen standen sich am Sonntag
nachmittag ein, um diese Arbeitsder deutschen Flieger zu
beobachten.

In einem Bericht aus dem ^englischen Hauptquartier
wird ein Zweikampf zwischen - einem englischen und ei .iew
deutschen Flieger geschildert. ! Der Engländer hatte die
Deutschen in ihren Stellungen unaufhörlich beunruhigt .
Er wurde in der Lust von ernenn deutschen Flieger ange¬
griffen und verwundet , doch ^gelang es ihm noch , inner¬
halb der englischen Lage inI der Mähe eines Lazarettes
zu landen .

^
Unser FelldKrau . >

WTB . Bern , 1 . Okt . Milchst amtlich . ) Der Berner
Bund schreibt über die Wirkung (des Feldgrau : In der
französischen und englischen Kresse liest man in letzter
Zeit wiederholt , daß die Infanteristen sich bitter über
die Unsichtbarkeit , des Feindes tbeklagen . Man wisse im
Gefecht nur , daß? Gefahr in dSrüNähe sei, aber wo sie
stecke, sei nicht hkrauszufinden . ^

'

Die Verluste / der deutsches ' Aerzte im Kriege .
Ln den Verlustlisten werden bereits 26 deutsche Aerzte als

gefallen aufgesührt , 1 wird vermitzi , 1 befindet sich in Ge¬
fangenschaft und >viele . sind verwundet ; - einige sind m den Feld¬
lazaretten gestorben . - Auch mehrere

'
.Studenten der Medizin

sind bereits dem Kriege zum Opfer gefallen . In diesem Feld¬
zug sind die Opfer der Aerzte ungewöhnlich groß ; das wird
durch die Angabe - der Tödesart erklärlich : Sehr viele Aerzte
sind heimtückischenfUeberfällen seitens Wer Einwohner zum Opfer
gefallen : in Lchevelsaß haben » die Franzosen einen Arzt als
Geisel mitgeschlxppt. . Nach dem-'Kriegssaiiitätsberichtsind in dem
deutsch - französischen fKriege vom -- 1870 ill .. an den erhaltenen
Wunden gestorben - üezw . gefallen,fi58Merztel verwundet worden .

18 russische/Generäke, ISVMrussische Offiziere
in deutfcher GiesauMnschast.

GKG . Berlin , 1 . Okt . » Ms - zum ? 25 . September
waren in deutschen Gesaivgeneinlagerw und '

Festungsrayons
1920 russische : Offizier̂ dawunter ^ 18 Generäle, einge¬
liefert worden . s

Die Verluste dseruRinffen^ in Galizien .
WTB . Zürichs , 1 . Okkt.

' (Nach^ einer Meldung der
Neuen Züricher Zeitung veröffentlichen London r Blatt , r
glaubwürdige Meldungen rüber sdie Verluste der Russen
in Ostpreußen und GaliKen ?, -. Danach seien auf dem
galizischen Schlachtselde gegen tzlOO 000 Russen gefallen -

Entgegenkommens Her Türkei .
WTB . Wien , l . ' Okt . ( Nicht amtlich . )

'
Auf An-

regnna des türkischen Bvtscha sters Hilmi Pascha wird
das Gebäude des türNschen E ^ meralkonsulats in Sera -

jeivo als Lazarett für -MerwundlKe '^österreichisch -ungarische
Truppen eingerichtet . /

^ ^ .
Beseitigung der - Minen/ljm ^ Avriatischen Meer .

WTB . Rom , ; 1 . Okt . f (Niichti amtlich . ) Nachdem
die zahlreichen, an » mehreren (Stellen des Adriatischen
Nteeres treibenden Minen ickwn -dLW_To .dümck>rerer . Fiietzer .

herveigesührt haben, hat das Ätarineministerium Tor -
pedobvotszerflörer ausgesandt , um die Ntinen zerstören
zu lassen. Das Ministerium hat die Unterbrechung der
Schiffahrt bis auf Widerruf für die vom Staat suvven-
tionierten Linien ungeordnet und denjenigen , die das Ri¬
siko einer Reise unternehmen wollen , empfohlen, nur bei
Tag , sowie mit größter Vorsicht za fahren .

/ u Krieg zwischen Persien und Rußland .
WTB . Konftantinopel , 1 . Okt - (Nicht amtlich ) Ein

hiesiges Blatt gibt
"

die Mieldung des offiziösen afghanischen
Organs -Aradjulah Barulafghan wieder, wonach der Emir
von Afghanistan eine Streitmacht von etwa 400 000
Wstann regulärer Truppen unter dem Oberbefehl seines-
Bruders Nasr Ullah -Khan mit dem Aufträge entsandt
habe, die Stadt Peschawar , den Schlüssel Indiens , zu
besetzen . Eine andere aus 300 000 Mann bestehende af¬
ghanische Streitmacht unter dem Befehl des Thronfolgers
Mrschiere gegen Rußland .

Vom fernen,Osten .
WTB . Kopenhagen , 1 . Okt . (Nicht amtlich .) Der

japanische Gesandte veröffentlicht ein Telegramm seiner
Regierung , wonach tue Japaner am 20 . Sept m e : n ly
mittags die Deutschen angriffen , die eine vorges .

-h . b ne
und hochgelegene Stellung zwischen den Flüssen Aissa
und Lizun besetzt hielten .

Weitere Nachrichten.
WTB . Berlin , l . Okt- Im Aufträge des K i er?

hatte der Generalintendant des F - ldheeres , Gener . lm . j . r
von Schöfler , der Allgemeinen Fleischerzeitung , A . -G -,
mitgeteilt , daß der Kaiser eine Spende der deutschen
Fleischermeister von Cch

'
. nk n , Sp ck, Wurst , Tauerwrr n

und Fleischkonserven mit Tank anuehmen werde . Die
Allgemeine Fleischerzeitung hat demgemäß eine Samm¬
lung solcher Liebesgaben , die in größeren Ladung . n dem
Ost-- und Westhsere

'
zugehen werden , in die Wege g l itet .

Eine weitere akademische Ehrung .
Berlin , 1 . Okt . Wie das Berliner Tageblatt mel¬

det, hat die philosophische Fakultät der Universität Kö¬
nigsberg dem Generalstabschef des Generalobersten von
Hindenburg , Generalmajor Ludendorsf , die Würde eines
Ehrendoktors verliehen .

Das Schlachtfeld ist das Ehrenzrab
WTB . Berlin , 1 . Okt . Uns wird amtlich mitge¬

teilt : In letzter Zeit sind zahlreiche Gesuche um Rück¬
führung Gefallener gemacht worden . Das Aufsuchen ,
Ausgraben und Ueberführen G fallener au ? dem Bereich
der vordersten Linie ist überhaupt unausführbar , aber
auch sonst wird die Rückführung auf sehr große Schwie¬
rigkeiten, wie z. B . Mangel au Transporimit cln, stoßcn,
daß nur dringend davon abaeraten werden kann . Für
den Soldaten ist das Schlachtfeld das schönste und ehren¬
vollste Grab .

*

Greueltaten der Russen in Ostpreußen.
GKG . Aus einem Privatbrief , den die F - ks . Ztg ,

aus einer vstpreußischen Grenzstadt erhielt , entnehmen
wir das nachstehende ; auch beim Lesen dieses Briefes ,
der schon näher auf die Scheußlichkeiten eingeht , haben
wir das Gefühl , daß noch nicht alles gesagt wird , was
sich die russischen Unholde in unserem schönen Ostpreußen
leisteten.

Aus einem Dorfe in nächster Nachbarschaft kam eine Frau
zum Besuche ihres Mannes und bat ihn , für den Sonntag
Urlaub zu nehmen und sie zu besuchen . Sie ging und er
kam. Als er sein Haus betrat , fand er seine Frau und sei»
einziges Kind tot ; sie lag auf der Erde mit ausgeschlitztem
Leib und herausgezerrten

'
Eiugeweiden , während seinem zwei¬

jährigen Kinde alle zehn Finger abgehackt waren . Auf diese
Weise sind Hunderte Familien vernichtet worden . Ein 16jäh-
riger Junge ritt auf einem Pferde und pflügte . Plötzlich fielen
Schüsse und töteten unter ihm das Pferd . Air er die Nüssen
gewahrte , lief er fort , siet aber schon nach wenigen Schritten
nieder . Trotzdem er schon blutend auf der Erde lag , bekam er
zu de» zwei ersten Kugeln noch die dritte und wurde für sein
ganzes Leben zum Krüppel . Als die Russell über den Imeck
dieser Handlung befragt wurden , gaben sie zur Antwort , butz

wie Posaunenton, §tat sich ^eineHeiuzelne^ machtvoUe Baß¬
stimme hervor .

'
' r l ?

„Dos ist Nikol , der? BaMdstr ^Führer ldes Pöbels
und des Herzogs berüchtigter ^ Haudlcyrger, -/ ^ flüsterte
Maria . „Ihm folgt , die? ganzeDRotte .

" ^

„Die Rotte/Korcch !" fteufzteHdie AebÄssirüzumVHiin-

mel, während Hufschlag .und Lärm,stme ein . Wrbelsturm ,
schnell wie er gekommen, sich »inj der Ferneiverlor .

„Ist es denn ».möglich ? / Djasl unter , den Fenstern
des Schlosses !" / ; - f j

'
t ? V „

„O, das ist .7noch> das - Wenigste , i Base? -,Aber? ste
entblöden sich schon nicht rtwehr,stauchi Drohungen gegen
mich auszustoßen .

' Jch binßja. schujstosSwie meine Kanzler
es waren . . . . lind , doch ,_ nein " . . . . setzte sie nach
einem scheuen Blick/in lderck SaalLLise - hinzu — Ihr wißt
noch nicht alles , Base / — /so gemz schutzlos . binVich nicht.
Ich habe einen unsichtbaren Beschützer.

" x
„Den haben / wir/alle, » Kijnd,/dort oben, " lächelte

die Aebtissin. / . i * .
„Wohl , ehrivürdige - Base / wvhl Mer ' . . . ich habe

auch einen hier unten , emew sganz^ irdischen . Es liegt
ein wunderbares Geheimnis - um - ihn,Z soVdaß/mir vor
ihm grauen könnte^ wenn - er ^ mir . rächt sol»Gutes . täte .

"

„Ich sage es /ja , Kind, ^ der/ bpz
'e '. Feind geht ? um .

Gott behüte Dich vor ihm/! " '
^

?
'

x
Moria lächelte. - Ter ^ bvseKFemd" schienhihr keilten

Eindruck zu machen? x.
„O Base, wie könnte '

» es ' der sBösê sein ?" ' sagte sic
schelmisch . „ Habt Ihr jemals ! gehört,,daß ». er auch . Reim¬
sprüchlein macht ?" ' . -

' - /i ? ? s,
„ Niemals, " beteuerte rdie sAeLtissm . t . X Xj,

. „ Ich auch nicht. Hört
'mur , - aber''- Von/Anfang

an ! . . . Kaum war die ; Schrechenskwitde ' gekommen, . daß
mein armer Vater vor Nanchz gefallen (sei, -Fo fand? ich
in meinem Boudoir einen ^Streifen » Livnenpapier mit
dem Sprüchlein : ^ üs >1 s >. ( lBÜDsK !

/
'

„ Gib Deinen Vetterf/AdoLf ZreiÜ N -
Dann führ ' ich , denk Tu (liebstZ herbiei .

" -

„ Also mit Geldern in ^MerbinMng, " Zmckte ) sür sich
die AebtWn . . L L- l O Ml / L .

„Ihr wißt , Base , daß ich ihn freigab — ich hätte
es auch ohnehin getan , denn seine Strafe erschien mir
immer zu hart . Aber kaum war Adolf bei Touruay
gefallen , so ereigneten sich sonderbare Tinge . In Ge d ru

sollten neue Truppen ausgehoben werden, doch siehe da,
alle junge -Mannschaft zwischen Maas nnd Znydersee
war verschwunden. " : j ^ ^ ,

„Seltsam !" ' !
„ Und noch ausfallender . . . selbst die von Adolf mit¬

genommenen hatten nach seinem Tode beim Dunkel der

Nacht in der allgemeinen Verwirrung heimlich das Heer
verlassen — niemand wußte , wohin .

"

„ Aber was in aller Welt hat das mit Deinem Be¬

schützer zu tun ?" .
„ Hört nur weiter ! Ter nächste Spruch , den ich fand,

läutete : - , .
!./ . „ Um Deine Kanzler steh Dich vor !
! - Schon lkopft der Henker an ihr Tor .

"

Ich zeigte es Jmberkourt und Hugonet ; sie belä¬

chelten es , blieben . . . nnd Ihr kennt ihr schreckliches
Ende .

"

„ Also auch mit dem Volke in Verbindung !" ,
„Sicher . Aber noch mehr . Ratlos vor den Ereig¬

nissen, die Schlag auf Schlag auf mich einstürmten , stehe
ich eines Morgens vor der Marmorbüste Maximilians ,
die mir in besseren Zeiten Lorenz » Medicis geschenkt,
und schmerzvoll in ihren Anblick versunken, rufe ich eben :

„O Mlax, was soll ich tun ohne Dich ! " da fällt mein

Blick auf ein Papier am Postament mit dem dritten

Spruch . Laßt sehen, ob ich ihn noch aus dem Gedächtnis
sagen kann . . . . ^ ^ j

Dein Brieflein ist m Seinen Händen ,
Ms Doch mußt ihm noch ein zweites senden,

Mußt ihn zu rascher Tat bewegen
-/W .M . - - . . . »

Und hier das Brieflein niederlegen .
5 !
NA . Verbirg vor Kleve Deinen Sinn

' Und König Ludwig halte hin ! " '

-,Das ist wunderbar, " entfuhr es der Aebtissin.
' „Nicht wahr ? Als ob er in meiner Seele gelesen

Mts ^ Lnd . wie konnte er wissen, daü ich wirklich ins -

sie doch für den Krieg üden/nüßten . — Acht Kürrofch. -s
Division . . . wurde» von Kosaken ihrer Mannbarkeit bereit
damit Deutschland entvölkert werden würde . Sicherlich haMn
es sich aber um viel mehr Fülle , von denen ich j«eü,e pojjji /
Kenntnis habe. — 2» vielen Fälle » sind Frauen aus dag
meinste geschändet worden , wahrem) ihre Männer daneben r>>-
fvltert würden und das Haus über ihrem Kopfe lichterloh brannte
Gewöhnlich wurden auch sie ein Opfer der Flammen . Leben-
den Männern wurden die Zungen herausgerissen nnd die Anne, !
nusgestockcn. dann wurden sie in ihre Scheune neschieppt und
mit allen Vorräten verbrannt . Bei der Verfolgung des Fel¬
des sind unsere Truppen durch ein Dorf gekommen , das vnlb
ständig ausgestorbeu war . Au langen Stangen hingen durch
die offenen Fenster auf die Straße heraus menschliche Skelette
mährend das Fleisch der geschlachteten Menschen tu , Rinnstein
>ag . Es sind Leichname gesunden worden , die durch Enkel-
und Bajonettstiche förmlich zerstückelt waren nnd -lü —40 unk
noch mehr Stiche aufmiesen . Kürzlich sind hier an der Leich»
eines Gutsbesitzers 47 Stiche gezählt worbe » . Vielfach haken
unsere Truppen zu Tode gemarterte Männer gefunden , dst
lebend an die Häuser genagelt worden waren . 'Während k>-
männliche Jugend unbarmherzig und grausam ausgerottet murb/
hackte mau den Mädchen die Hände und in einigen Fällen
auch die Arme ab . Die Frauen wurden gleichfalls verstiin, .
mell , in vielen Fällen dadurch, daß man sie auf das Rzh -st,
mißbrauchte, worauf mau ihnen dann die Brüste nbschmtt . Allez
alles au lebenden Menschen ! ! '

Bon al! dein haben wir in der Stadt gottlob nichts geM ,
denn Morde an der Zivilbevölkerung sind nur in einzelnen Fäl¬
len vorgekommen . Dafür wurden wir aber durch Schikanen
aller Art derart behandelt , daß uns das geknechtete Leben schon

L-nertrüglich war . Am Samstag sollten abends bei uns Haus.
V- chungeii nach versteckten Rädern vorgenommen iverden . um an,
tcr diesem Vorwände den Anfang mit der zchon lange geplante»
Plünderung und Zerstörung der Stadt zu machen . Die Ruße»
merkten nämlich, daß sie sich bald wieder würden zurüchziehen
müssen . Diese Schmach sollte an der auserwuhlten Gouaerne-
menlsstadl des erbeuteten Bezirks ..Neurußland "

gerächt werden .

Mäderr .
'

(-) Karlsruhe , 1 . Okr , Nach einer halbamtliche,
Mitteilung der Karlsruher Zeitung hat das Finanz.
Ministerium Anweisung g geben, das; für staatliche Bau.
ten die Vergebung der Pauarbeiten während des Kriege-
weiter erfolgen sollen, es soll dadurch ermöglicht werden
daß kleineren Gewerbetreibenden die Erhaltung ihrer Exi
stenz durch Zuweisung von Arbeit erleichtert wird .

(-) Karlsruhe , 1 . Okt . (Vorsicht bei Viehverkäu¬
fen . ) Amtlich wird bekannt gegeben : Zn Beginn der Mo.
bilmachung haben einige Proviantämter des Landes m
Viehhändler den Auftrag gegeben, für Rechnung bei
Heeresverwaltung Vieh aufzükan

' en und zu d e em Ztveä
den betreffenden Viehhändlern Legitimationssch . ine aas-
gehändigt . Obgleich nun der Ankauf von Vieh für du
Truppen des badischen Landes längst beendet ist , be-
nützen einige Viehhändler diese Legitirnationsschünl
weiter , um bei Viehkäufen für eigene Rechnung dtp
Landwirten zu bedeuten, di .' so Geschäftsabschlüsse würd p
für Rechnung der Militärverwaltung erfolgen und er¬
zielen dabei in manchen Fällen niedere Preise . Tie Geu .
darmen sind angewiesen, den Viehhändlern , die sie mii
solchen Scheinen antrcffen , letztere abzunehmen.

t-) Karlsruhe, l . Okt . (Auf dem Felde der Ehre gestor¬
ben . ) Otto Haas , Karlsruhe ( beim Feldart. -Regt . Nr . 14):
Dragoner Knödler . Ettlingen; Gefr , Karl Schlotterer , Ettlingen:
Gren . Emil Roller und Gest , Paul Gänzle . Pforzheim ; Rej .
Ioscpb Hertweck und Musk . Karl Heitzmann. Muggensturm ;
Lcuinant d . R . Landwirt Karl Finzer und Oberleutnant d. L.
Privatgelehrter Hermann Pesserl. Heidelberg ; Ludwig Träutlein.
Georg Müller 8 und Bäcker August Walter. Hockenheim ; Res
Augüst Gassenhauer . Gcrlachsheim bei Tauberbischofsheim; Res.
Alöis Odenwald . Rütschdorf bei Walldürn ( im Regt . Rr . I7V);
Res. Karl Rum 2 von Windischbuch bei Bocksberg ( im Regt .
Nr . 109) : Musk . Maurer Adolf Friedrich . Dailaü bei Mos¬
bach ; Gren . Karl Friedrich Herz . Sasbachried bei Achern ; Res.
Franz Rupp von Tüllingen bei Lörrach ( im Regt . Nr . 66N
Prof. Otto Heinrich , Donaueschingen ; Musk . Franz Greitman.,.
.Riedöschinaei ! bei Donaueschingen ; Zimmermann Enqlert. Rhina
Wer Säckingen ; Leutnant d . R . Lehramtspraktikant Adolf Mathis

am Reatprogymnasium , Waldshut ; Res. König , Worblingen bei
Radolfzell; Turnwart Johann Mauer. Friesingen bei Rädels,
zell ; Res. Zahntechniker Alfred Steuer , Konstanz ; Leutnant
h , R . Gerichtsassessor Rudolf Eisenkolb bei der Generaidirektion
der badischen Staatseisenbahnen: Anteroff . d . R . Max Schuh ,
Karlsruhe : Offizierstellv . Gerichtsassessor Robert Zimvser . Ett-
linaen : Leutnant d . R . Finanzasjestor Mar Hopf . Karlsruhe;

geheim längst an M !ax geschrieben , daß ich ihn flehent¬
lich gebeten hatte , mich nicht zu verlassen, und daß mm
Brief in seine Hände gekommen? . . . Ich darf Euch
wohl sagen," fuhr sie leise und mit schlauem Lächeln
fort , „ daß ich nicht zögerte, dem Rate zu folgen , Dn

Brjef legte ich unter die Büste nieder . Am anderen
Morgen war er verschwunden. Gegen Kleve tat ich ganz
arglos , und König Ludwig ließ ich Waffenstillstand und

neue Verhandlungen entbieten — Ihr wißt ja , das macht
man immer so , wenn man nur Zeit gewinnen will , Ta-

her heute die französische Gesandtschaft !"

„ Ei , ei, Tu Heuchlerin !" drohte die fromme Fwu
mit erhobenem Finger . „Siehst Tu , das kam vom bchen
Feind . Da zeigte er den Pferdefuß ! "

„Was wollt Zhr , Base ?" lachte Maria jetzt osten
vor sich hin . „ Es war nur das Blümchen Fuchsschwanz¬
lein , das dem Mägdlein in der Not wohl anstehen MG
Nun aber höret das Rätselhafteste von allem ! Gesteck

finde ich einen vierten Spruch , er lautet :
- i N „Sei fest ! Wenn jede Hoffnung sank,

tO " Pin ich Dir nah ' nnd Teuerdank !" N
Teuerdank ! Wer ist Tenerdank ?"

„Vielleicht einer von Maximilians Begleitern »,

fragte , überrascht aufblickend , die Aebtissin. .
„ Nein , nein , Base , ich hörte den Namen nw.

^
un

doch dringt er mir wunderbar zu Herzen. Er klingt >v

Abenteuer um Frauendank , und ich weiß, mein Mch
milian liebt dergleichen. Ja , etwas GlückveryerßeM
muß es sein, denn das Wort schon ist mir wie ein sM
Trost . " ! , / ' /

,Mnd , Kind, wenn etwa gar der schreckliche Geheuw
klink . . nicktl ni'niit ! DoÄ

T -eine Kammerdiener ?^

icklövke.
Brave Grauköpfe . Weine Zofen,

( Fortsetzung folgt.)



Altillerist Hermann Zahn , Schwetzingen : Inf . Johann Friedrich
Helmstädter, Heidelberg : Friedrich Schalter , Schlierbach : Schneider
Carl Iwhof, Mannheim : Res . Karl Fiedel , Gefreiter Anton Bor¬
nimer und Ren Jakob Schertet . FeuLenhsim: Gest . Karl Mül¬
ler , Musk . Otto Seidel , Res . B . Fröhlich, Pforzheim : Musk.
Lrnst Anlauf . Pforzheim - Dillweisjensteiu : Res . Karl 'Schwarz,
Dietlingen: Musk . Emil Weber , Büchenbronn . Das Karlsruher
Leibqrenadier-Regiment zeigt den Tod an non Major von
Sutlerheim und Leutnant von Kotze 2 .

Karlsruhe , 1 . Okt . Me Sozialdemokratie stellte
gestern für die aus Anlaß des Heldentod ? des Abg . Frank
notwendig gewordene .Landtagsersastwahl mit großer
Mehrheit den Rechtsanwalt B . Ä .M . Ludw '

g Marum als
Kandidaten ans . Marum hat bei den letzten Wahlen
im Wahlbezirk Karlsrnhe-Südstadt für die Sozialdemo¬
kratie kandidiert , unterlag aber damals.

( ,-) Pforzheim , 1 . Okt . In den Sp äs - kü le >r der
Stadt Pforzheim werden gegenwärtig 3600 400 > Per¬
sonen täglich verköstigt.

t ) Schönau , 1 . Okt . (Nachahmenswert ) Der Ge¬
meinderat von Hing hat in seiner letzten Sitzung be¬
schlossen, die Kriegsteilnehmer der Gemeinde zur Kr '

.egs-
versichernng anznmelden ; die Versicherung ZrTmien be¬
zahlt vollständia die Gemeinde .

Angebliches amerikanisches Lob der
russischen Kriegführung .

Der Newyorker Korrespondent des „Daily Telegraph '' teilt
die Urteile amerikanischer Sachverständiger über die russische
Sv Meiste mit . Er sagt : Die Amerikaner haben für die Russen
große Bewunderung und meinen, daß Deutschland und Oester¬
reich sich bei ihrer geringen Einschätzung des russischen Heeres
geirrt Hütten. Die erste Enttäuschung habe die Mobilisierung
bereitet, die viel schneller fertig war als inan erwartete . Der
russische Einfall in Ostpreußen wird als eine Kriegslist ( !)
best achtet , zu dem Zweck , den Feind in bezug aus die wirklichen
ruistscbcn Absichten irrezuführen . General Rennenkampf habe
seine Aufgabe glänzend vollführt . Er habe in Ostpreußen viele
deutsche Korps festgehalten, die in Galizien besser verwendet
worden wären , um der Unterstützung des österreichischen Heeres
zu dienen . Vom militärischen Gesichtspunkt aus sei die Besetz¬
ung Ostpreußens für Rußland ganz ohne Bedeutung gewesen .
Rußland habe von Anfang an nur ein Ziel gehabt : Deutschland
irrezusühre» und mit größer Macht in Galizien einzufallen.
— Das Berliner Tagbkatt bemerkt dazu : Diese amerikanischen
Fachleuten in den Mund gelegten Aeußerungen sind offenbar dazu
bestimmt , die Unzufriedenheit des englischen Publikums mit den
russischen Niederlagen in Ostpreußen zu beschwichtigen : sie kom¬
me » aber doch wohl zu spät , um selbst in England noch Glauben
zu finden.

Französische Offiziere über die Schlacht
an der Aisne .

GKG. Das Berliner Tagblatt schreibt : Es scheint , daß man
in Frankreich und England noch nicht weiß , daß das Fort
Camp des Romains gefallen ist . Der militärische Mitarbeiter
der „Daily News " schreibt noch am Montag , daß St . MihicI ,
eine Stadt von sehr großer strategischer Bedeutung , wo die
Deulsche » den Maasllbergang zu erzwingen versuchten , gut ge¬
schützt sec durch das Fort Eamp des Romains . Der Pariser
Korrespondent des „Daily Telegraph " teilt einige Aeußerungen
französischer Offiziere über die jetzigen Kämpfe mit . Sie jagen,
man erkennt jetzt, was der moderne Krieg bedeutet . Vom
Morgen bis zum Abend sind unsere Truppen unter dem Regen
der deutschen Granaten , der auch für die stärksten Nerven nur
schwer zu ertragen ist . Unter dem eisernen Hagel sieht man
die Infanterie vorwärts - und wieder zurückgehen wie Ebbe und
Flut und schrecklich ist es , daß diese menschliche Strömung im¬
mer eine Menge Tote und Verwundete zurückläßt. Die mora¬
lische Kraft , die der möderne Krieg von der Infanterie fordert,
ist riesengroß . Wenn die Männer, nachdem sie lange Stunde »
wer dem Regen der Projektile gewartet , endlich oorwärtsgehen

.»innen , während Gewehre und Mitrailleujen oen Tod in ihre
Reiben säen , geschieht es oft , daß sie den Feind nicht einmal
sehen. __ ^ ^

» Ritter des Eisernen Kreuzes. Hk 7
> Das Eiserne Kreuz erhielten :

' . ^
Leutnant d . R . H . Rüther , Weingarten . — Unteroff. Lambert
Locher beim Stab der 26 . Felüartillerie -Brigade ( 13 . Armee¬
korps) von Stetten u . H . — Wilhelm Speidel , der einzige
Sohn des Brauereibesitzers Speidel , Oedenwaldstetten, als Slabs -
ordvnnanz bei einer Feldartillerie -Brigade im 3 . 'Armeekorps.
77 Der Einj .- Freiw . Unteroff , Kaufmann Max M ayer bei der

Maschinengewehr -Kompagnie des Regiments Nr . 123 , Sohn der
Frau Inspektor Mayer in Nürtingen : er befindet sich zur Zeit
verwundet in einem Ulmer Lazarett . — evtabsarzt Dr. Psiel¬
te rer , Nürtingen , beim Feldart. -Regt . Nr . 13 , das Eiserne
.Kreuz am Kombattantenband . — Der Reservemann Gefr. Str»-
vüsiaus Schilling , beim Regt . Nr . 40 , Rastatt, Sohn des
Polizeidieners Schilling in Renquishausen . — Der Sohn des
Brauereidirektors Schüler in Ravensburg , beim Regt . Nr . 39.
— Ernst Ursf , Bietigheim . — Luftschiffer Schuster unter
gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier, Bietigheim. — Un-
seroff . Otto Schneider , Bietigheim . — Unterlehrcr Boy ,
Bietigheim . — Oberleutnant Baron Hoiningen - Huene im
«ren.-Regt. Nr . 119. — Freiherr Sutter von Lotzen vom
Aren.-Regt . Nr . 119 . — Freiherr v . Bilfinger nn Gren .-
Regt . Nr . 119. — Freiherr Pergler von Perglas , Leut¬
nant im Gren .-Regt . Nr . 119 . — Vizefeldwebel im Fnf . -Regt .
Nr. 112 Karl Hiebe , Chemiker in Stuttgart . — Fähnrich
Lederer im Füs. -Regt . Nr . 122 , Sohn des Prokuristen Le¬
derer im Allgem . Deutschen Versicherungsverein, Stuttgart . —
Hauptmann Reinhold Baas im 1 . Pionier-Bataillon Nr . 9 ,
Sohn des verstorbenen Baurats Baas in Stuttgart . — Haupt -
mann Förling . — tzauptmann Pretorias . — Oberleut¬
nant Kuhorst . — Leutnant Seifferheld . — Haupimaun
Ihm . — Hauptmann Kölle . — Vizefeldwebel Heß . — Gesr.

— Bataillons-Tambour Hi lisch er . — Gefr . Zeller .
— Major Schneider . — Hauptmann Braun . — Leutnant
Bernecker . — Unteroff. Rupp . Gesr. Borncmana . —
Oberleutnant v . Weidenbach . — Landmehrm. Fluhr . —
Landwehrm . Spieß . — Hauptmann Frhr . von und zu Wei¬
ler . — Oberleutnant Wolfs . — Leutnant Frech . — Steuer¬
mann Ger icke. — Maschinist Eisele . — Sergeant Heyne .
— Gefr. Mangold . — Generalleutnant v . Oßwaid .
Oberleutnant Burkle . — Major Roth . — Oberleutnant
Taumler . — Leutnant Pantlen . — Hauptmann Reiff .

Major Schmid . — Vizefeldw. Veil . — Major Stock¬
aus . — Haupimaun Fetzer . — Sergeant und Fahnenträger
Aurz . — Sergeant und Fahnenträger Heid . — Vizenp
Kugle r , — Wehrmann Mieter . — Test . Bader . —
Oberleutnant d . R . Schmid . — Major Diez . — Oberleutnant
cv 'I/1 ^ "" Auterof, . Daun . — Gest . Heißt . — Gefr . Barth
Rittmeister Dorten bach . — Landwehrmann Nominier . —

Württemberg , H H
( -) Stuttgart , 1 . Okt . (Unsere französischen Gefangenen.)

3» einer Stuttgarter Zeitung teilt Dr . Beißivänger nachstehen¬
des aus einem Gespräch , das er mit einem französischen Ge -
Mstzen gehabt hatte , mit : „Im Anfang waren sie sehr ver -
Wossen . Begreiflich: die neue Umgebung , ihre Verwundung :

hatte zwölf Schüsse . Auch lebte » sie in Zorge um ihr
vchicksal : sie meinten, man erschieße sie , wenn sie hergestelv
waren . Dazu die Unruhe wegen ihrer Angehörigen: sie hatten'
--en dringenden Wunsch , ihnen schreiben zu dürfen. Allmählich
wurden sic zutraulich. Sie rühmten die gute Pflege , die Be -
muidiung , namentlich die Aerzte : sie gäben sich große Mühe ,
vo sprach man auch vom Krieg . Er sei entsetzlich. Man könnte
oentzen , sagte' einer, wir lebten 2000 Jahre vor Christus . . Das

sei schrecklich , was sie erlebt hätten . Einen besondere » Schrecken
flößten ihnen die Bayern ei » . In Frankreich sei man der Mei¬
nung gewesen , wenn sie in die Hände der Deutschen fielen ,
gehe es ihnen schlecht . Deshalb hätten auch Verwundete noch
geschossen: sie wollten lieber den Tod als die Gefangenschaft .
Im übrigen seien die französischen Offiziere instruiert gewesen ,
keine Grausamkeiten zu dulde» . Sie sollten auch die französischen
Verwundeten , die noch schießen, niederschießen . Keiner der Ge¬
fangenen hat Hoffnung auf den Sieg . Die Deutschen seien zu
weit . „Nchmt die ganze Welt , aber laßt uns nach Hause.

"
Der Hauptmanir leugnete , daß die Soldaten nicht gewußt Hütten ,
daß es in de » Krieg gehe . „Aber warum zogen sie in den
Krieg ?"

„Weil Rußland angegriffen worden sei und sie um des
Dündnisscs willen hü ten ziehen müssen .

" Auf die Engländer sind
a ! Ie sch .' ech : zu sprechen . Sie arbeiten, sagen sie , nur fürs Geld,
nicht für Frankreich . Sie seien auch schlechte Soldaten ; wenn
sie ihre Flinten abgeschossen hätten , ergäben sie sich . Wenn ein¬
mal die Frieöensoerhandlungen begännen, wollten sie doch den
besten Brocken für sich aus der Suppe fischen. Die Franzosen
glauben, daß die deutschen Gefangenen in Frankreich gut ver¬
pflegt werden. Sie würden Wein und Weißbrot bekommen .

"
( - ) Stuttgart , 1 . Oktober . ( Ehrentod . ) Am 29 . Sept . ist

Oberst Hermann von Haidenmang , Inhaber des Eisernen Kreuzes,
auf dem Felde der Ehre gefallen.

( - ) Stuttgart , 1 . Okt . ( Mostobstmarkt .) Auf dem heu¬
tigen Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz betrug die Zufuhr
ZOO Zentner . Preis 5 .80—6 Mark der Zentner.

Frie - richshafen , 1 . Okt . Das jüngste deutsch«
Dvrf ist nun in der Nähe Friedrichshafens entstanden .
Es hat den Namen Zeppelindorf erhalten. Das neue
Dorf liegt in der Nähe der Zeppelinwerft , von der es
auch erbaut worden ist und zählt ungefähr dreißig Häuser ,
die für die Beamten und Arbeiter der Werft bestimmt
sind . In dem Dorfe gibt es einen Ferdinandsplatz, eine
Cvlsmann-, Dörr -, Tr . Eckener - und noch cinige and . ri
Straßen , die nach den Namen bekannter Persönlichkeiten
benannt sind, die sich auf dem Gebiete der Luftschiffahrt
einen Namen gemacht haben .

(-) Vom Bodensee , 1 . Okt . Ten in Friedrichshafen
untergebrachten zahlreichen Verwundeten machte Graf von
Zeppelin eine große Freude. Der Graf hatte sie alle zu
sich nach der Werft eingeladen , um ihnen diese zu zeigen ;
auch die, die infolge schwerer Fußperletzungen nicht gehen
konnten, waren in Autos nach dem Werftgelände gebracht
worden . — Die deutschen Dampfschiffahrtsverwaltungen
am Bodensee gewähren den Verwundeten auf den deutschen
Knrsdampfern freie Fahrt nach den verschiedenen Ufer¬
städten . Die Erlaubnisscheine werden von den Lazarett¬
ärzten ansgestellt . Won der Vergünstigung wird recht
fleißig Gebrauch gemacht. - -- -- ^

- ' "eWfWKNj
Wetterbericht .

Jm Norden breitet sich ein neuer Luftwirbel aus,
der zunächst günstig wirkt, aber dann trol, d .s üb . r Cüd-
westdeutschland stehenden Hochdrnäs Störungen verur¬
sachen wird . Für Samstag und Sonntag ist des¬
halb anfangs heiteres und mildes , dann wieder trübes
und windiges Wetter zu erwarten. - , ,

Vermischtes. ' ' '

GKG . Stockholm, 29 . Sept . Am gleichen Tage verbreitete
widersinnige Gerüchte über den Deutschen Kaiser verdiene » der
Kuriosität halber eine Wiedergabe : Aus Petersburg wird ae -
meldet , daß der Kaiser den Oberbefehl in Frankreich an den
Kronprinzen abgegeben und selbst den Befehl in Ostorcußen
übernommen habe ; dem „Matin " zufolge ist die Sache

'
umge¬

kehrt. Eine französische Agentur läßt den Kaiser zum Bcsück
eines sterbenden Sohnes heimlich nach Brüssel fahren, wahrend- r nach der „Times " in einen wassergesüllten Laufgraben fiel
- ad nun selbst mit einer doppelseitigen Lungenentzündung da -
nieüerliegt . (Frkf. Ztg .)

- - Unterstützung von Familien in den Dienst cingetretener
Mannschaften . Das Ministerium des Innern sieht sich veranlaßt ,'

hPbumeisen, daß die nach dem Gesetz vom 28 . Februar
>. ĉ 8/4 . August 1914 geleisteten Unterstützungen niemals den
Charakter von Armenunterstützungeu tragen , auch nicht insoweit ,

x
die in den genannten Vorschriften vorgesehenen

Mindestsätze hinausgehen. Die von den Lieferungsöerdänds^
Unterstützungen sind einheitliche Leistungen , die in-

der im. tz 3 a . a . O . festgesetzten Verpflichtung erfolgen,
und können nicht nach Mindestsätzen und von den etwas darüber
hinaus bewilligten Beträgen geschieden werden . Die Mindest-
' atze bilden lediglich den Betrag , unter den ein Liefsrungs-
. erbond nicht heruntcrgehen darf , und stellen die Summe dar,
me den Lieferungsverbanden aus Reichsmitteln zu erstatten ist .
Alle über sie hinausgehenden Leistungen der Lieferungsoerbände
erfolgen aus Grund des obigen Gesetzes und nicht auf Grund
des Unterstützungsivohngesetzcs .

Neueste Nachrichte « des VV .1 .6 .
Großes Hauptquartier , 1 . Okt. 1914 .

Am 30 . September wurden die Höhen von Roys und
Fresnoy nordöstl . Nayon den Franzosen entrissen. Südöst¬
lich St . Michiael wurde am 1 . Oktober ein Angriff von
Toul her zurückgewiesen . Die Franzosen hatten dabei schwere
Verluste . Der Angriff auf Antwerpen schreitet erfolgreich
fort . Vom östl. Kriegsschauplatz keine Veränderung .

Der Befreier Ostpreußens . Generaloberst von
Benkendorf-Hinderburg feiert heute seinen 67 . Geburtstag.
Dem sieggekrönte« Führer und vielfachen Ehrendoktor wer¬
den an seinem Geburtstage aus allen Teilen des deutschen
Reiches dankbare Wünsche seiner Bewunderer zugehen. Die
Stadt Königsberg wird eine besondere Ueberraschung
bringen. Die Bewohner von Königsberg werden der
Hinderburgarmee große Sendungen von Liebesgaben an
dem Geburtsfest der Führer übermitteln .

Kriegsvorbereituuge « iu Kanada.
Ans Martreal wird unterm 29 . Sept . telegraphiert :

Der kanadische Kriegsminister Oberst Hiphis hat sein Amt
als Kriegsminister niedergelegt um mit den kanadischen
Truppen an die Front zu gehen.

Romiute » . Während in dem Dorse Großrominten
gegen 250 Gebäude eingeäschert wurden , ist dus kaiserliche
Jagdschloß Rominten , die Försterei auf der Heide unversehrt .

Isekdpostpakete.
Um die Versendung kleiner Bekleidungsstücke und

Gebrauchsgegenstände an die Angehörigen des Feldheeres
zu erleichtern, wird zunächst versuchsweise auf die Dauer
einer Woche vom 5 . Oktober, bis einschließlich 11 . Oktober,
daS Meistgewicht der Feldpostbriefe von 250 Gramm aus
500 Gramm erhöht. Wenn die Verhältnisse es gestatten,
wird die Zulassung der 500 Gramm-Briefe bald wiederholt

werden . Die Gebühr für die Feldpostbriefe über 250 bis
500 Gramm beträgt 20 Pf . Gleichzeitig wird die Gebühr
für die Feldpostbriefe über 50 bis 250 Gramm dauernd
auf 10 Pf . ermäßigt .

Die Sendungen mit Wareninhalt (Liebesgaben . Päck¬
chen) müssen sehr dauerhaft verpackt sein. Nur starke Papp¬
kartons, festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand sind
zu verwenden . Für die Wahl des VerpackungSstoffs ist die
Natur des Inhalts maßgebend ; zerbrechliche Gegenstände
sind ausschließlich in starken Kartons nach vorheriger Um¬
hüllung mit Papier oder Leinwand zu verpacken. Die ge¬
bräuchlichenKlammerverschlüsse sind fast durchweg ungeeignet .
Die Päckchen , auch die mit Klammerverschluß versehenen,
müssen allgemein mit dauerhaftem Bindfaden fest umschnürt
werden, bei Sendungen von größerer Ausdehnung in mehr¬
facher Kreuzung.

Streichhölzer und andere feuergefährliche Gegenstände ,
insbesondere Taschenfeuerzeuge mit Benzinsüllung sind von
der Versendung durch die Feldpost unbedingt ausgeschlossen.

Die Aufschriften sind auf den Sendungen nieder¬
zuschreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu befestigen
und müssen deutlich, vollständig und richtig sein. Sie
müssen, worauf wiederholt hingewiesen wird, außer dem
Namen und der Dienststellung des Empfängers die mög¬
lichst vollständige Angabe des Truppenteils, dem er angebört ,
enthalten , und zwar tunlichst in der Reihenfolge des Vor-
drucks auf den amtlichen Feldpostkarten und Briefumschlägen ,
wobei genau zwischen Linien- , Reserve -, Ersatz-, Landwehr¬
und Landsturmtruppenteilen zu unterscheiden ist . Reicht der
Vordruck zur Bezeichnung des Truppenteils nicht aus. wie
das bei Formationen mit besonders langen Namen Vor¬
kommen kann , so sind die Bezeichnungen an sonst geeigneten
Stellen der Aufschriftseite übersichtlich niederzuschreiben.

Sendungen, die den vorstehenden Bedingungen nicht
entsprechen , werden von den Postanstalten unweigerlich
zurückgewiesen .

Die Deutschen in Amerika.
In welch hervorragender und opferwilliger Weise die

Deutschen in Amerika an dem Schicksal ihres Vaterlandes
Anteil nehmen beweist der nachstehende Brief, der uns in
freundlicher Weise , zwecks Veröffentlichung zur Verfügung
gestellt wurde.

New-Vork, 4. September 1914 .
Meine Lieben !

Gestern empfing ich Euer« Brief. Ich war überglück¬
lich endlich einmal ein Lebenszeichen von Euch zu erhalten ,
Gott sei Dank, daß eS den Deutschen gelungen ist , durch
Belgien zu kommen und der Krieg nicht auf deutschem Boden
ausgefochten wird . Was wir in den letzten 4 Wochen schon
durchgemacht haben, kann ich Euch gar nicht beschreiben .
Wir denken nur noch an unser liebes Heimatland und fragen
uns, wie wird es aus diesem furchtbaren Kampf h -rvor -
gehen . Jetzt wo drahtlose Telegramme von Berlin ein-
treffen, bekommenwir , Gott sei Dank, wenigstens die Wahr¬
heit zu lesen. Unsere braven, mutigen Soldaten haben ja
in der kurzen Zeit schon übermenschliches geleistet.

Schon stehen die deutschen Heere vor Paris, das ging
ja noch schneller wie anno 1870 . Galt möge unseren armen
braven Soldaten beistehen und sie zum Siege führen !

Wenn noch ein gerechter Gott im Himmel ist , dann
müssen ja die Deutschen siegen, denn sie kämpfen für ihr
gutes Recht.

Unser liebes Deutschland ist eben zu mächtig und reich
geworden , das konnten dessen Feinde nicht mehr mit an-
sehen und möchten es nun zerschmettern . Wenn nur auch
die verdammten Engländer das Fell recht verhauen bekom¬
men. Unsere Zeppeline vernichten hoffentlich ihre Flotte ;
denn dieses gemeine Krämeroolk hat die andern Staaten wie¬
der in den Krieg hineingesetzt.

Das Kabel haben sie ja auch durchschnitten und nichts
wie Lügen über die Deutschen nach Amerika berichtet.

Jeder Sieg der Deutschen wird soviel wie möglich ver¬
kleinert und die englischen Truppen als wahre Helden ge¬
schildert .

Täglich wird gemeldet , daß ein Zeppelin herunkerge -
schofsen und die deutschen Truppen zurücjkgeschlagen wurden
und dabei stehen dieselben vor Paris .

All dies nur um das amerikanischeVolk gegen Deutsch¬
land aufzuhetzen . Leider ist dieses auch schon gelungen ;
denn die Deutschen wurden als Barbaren geschildert, die
wehrlose Frauen und Kinder in Belgien ermordet hätten .

Wie aber diese belgischen Bestien unsere braven Sol¬
daten behandelten , das bringen die englischen Hetzblätter
nicht .

Wenn wir unsere deutsche Staatszeitung nicht hätten ,
die uns immer die Wahrheit über die deutschen Siege bringt ,
dann müßten wir verzweifeln . Die Deutschen halten hier
jetzt fest zusammen . Ueberall werden Protestversammlungen
abgehalten und gegen die Verleumdungen in den englischen
Hetzblättern Stellung genommen und Collektionen veran-
staltet, wo ein jeder sein Scherflein beilegt. Die deutsche
historisch« . Gesellschaft gibt für Gold und Schmucksachen
eiserne Ringe , auf denen das eiserne Kreuz angebracht
ist und geschrieben steht :

„Dem alten Vaterland die Treue zu beweisen ,
Geb ich in schwerer Zeit ihm Gold für dieses Eisen" .
Wir bekommen beide auch einen solchen Ring, denn

wir haben bereits 10 Dollar , einen goldenen Ring und eine
goldene Nadel eingesandt .

Auf diese Art wollen wir Deutsche unserem Vaterland
Millionen zur Verfügung stellen. Der Krieg macht sich hier
schon empfindlich bemerkbar. Die Geschäfte gehen nicht und
alle Lebensmitteln sind furchtbar teuer geworden.

Doch wir wollen nicht klagen, wenn nur unser liebes
Vaterland Sieger bleibt .

Mit diesem Wunschi mache ich für heute Schluß und
grüße Euch alle herzlich Eure E . .

Truck und Verlag der B . Hosmann 'schen Buchdruckerei
Mldbad . Verantwortlich E. Reinharot .



Wekclnntmclchung ,
betreffend

Arbeitsvermittlung.
I . Um der durch die veränderten politischen Verhältnisse

geschaffenen Lage des Arbeitsmarktes Rechnung tragen zu
können und die in einzelnen Brauchen und Betrieben frei¬
werdenden Arbeitskräfte soweit möglich in anderen Betrieben ,
welche zur Aufrechterhaltung ihrer Tätigkeit Arbeitskräfte
benötigen, uuterzubringen, auch der Landwirtschaft die für
die Erutearbeiten benötigten Arbeitskräfte zu beschaffen,
richten wir an alle Arbeitgeber des Bezirks, welche in
der Lage find , Arbeitskräfte , einerlei welcher Art , einstellen
zu können , die dringende Aufforderung, dikS umgehend dem
Arbeitsamt in Pforzheim oder Arbeitsnachweis
in Calw mitzuteilen ; dies kann entweder direkt oder durch
Vermittlung der Gchultheißenämter geschehen.

II . Freiwerdende Arbeitskräfte wollen sich sofort
persönlich an das nächstgelegene Arbeitsamt oder den
Arbeitsnachweis wenden und sich zwecks Nachweis von
Arbeit eintragen lassen .

HI . Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt ,
die Einwohnerschaft nachdrücklich auf die Benützung der
öffentlichen Arbeitsnachweise hinzuweisen und die telefonische
und schriftliche Vermittlung zwischen den Gesuchstellern und
den Arbeitsnachweisen zu übernehmen, sowie da, wo es
zweckmäßig erscheint , für diese Aufgabe noch besonders
Vertrauensleute (z . B . Geistliche oder Lehrer) aufzustellen .
Hiebei wird noch besonders bemerkt , daß auch die aus den
Reihen von „Jungdeutschland " sich zur Verfügung stellenden
Arbeitskräfte durch Vermittlung der öffentlichen Arbeits¬
nachweise zu beziehen sind ; der Landesverband Württemberg
Jungdeutschland wird sich zu diesem Zwecke mit den öffent¬
lichen Arbeitsnachweisen inS Benehmen setzen .

Den 7 . August 1914 .
Oberamtmann: Ziegels.

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Wildbad . den 1 . Oktober 1914 .

Stadtschultheißenamt: Bätzner .

Wildbad .

Bekanntmachung ,
betreffend

Wssmil m knie« in WlWer.
Während der Schonzeit - er Forelle « (10 Oktober

bis 10 . Januar) und während weiterer « Wochen
nach beendeter Laichzeit dürfen wegen der für die
Fischzucht zu befürchtenden Nachteile, Enten in die Enz
«nd in andere Fischwasser, wo sich Forellen vor¬
herrschend anfhalte«, nicht zngelaffen werden .

Zuwiderhandlungen find nach Art. 9 des Fischerei -
geseßes vom 27 . November 1865 , Par . 12 der Min .-Verf.
vom 1 . Juni 1894 und 7 . Okt. 1898 , Art. 39 P . Str . Ses.
strafbar .

Wildbad , den 30 . September 1914 .
Ttadtfchnltheißenamtr Bätzner .

Diejenigen Frauen und Angehörige von Ausmarschierten,
welche ihre Unterstützung für die Monate August und
September noch nicht abgeholt haben, werden aufgefordert ,
solche am

Montag, den 5. Moder d. I .,
von vormittags 8 Uhr an

bei der Stadtpflege in Empfang zu nehmen .
Wildbad , den 2 . Oktober 1914 .

Stadtpflege .

Wildbad.
Die Stadtgemeinde beabsichtigt einen Eisenbahnwagen

Zilderkraut
kommen zu lassen und werden Bestellungen hierin von heute
an bis morgen Samstag abend entgegengenommen
(per Ztr. 1 . 60 Mk .) von der Stadtpflege .

Den 2 . Oktober 1914 .

FniMi-e Feuerwehr MW.
o o o

Am Sonntag , den 4 . Oktober 1S14,
morgens Uhr

rückt die gesamte Feuerwehr einschließlich der
Reserve zu einer

Hanptiibung
aus.

Das stellt ». Kommando.
WM" Entschuldigungen werden nicht angenommen,

Fehlende bestraft.

Landkarten
vom westl . Kriegsschauplatz zu 30 Pf .,
sowie

Karten von Europa
zu L Mark

sind eingetroffeu bei
Beruh. Hofman« schen Buchdrnckerei
G. Riexinger, Buchbindermstr.

Militär-Verein wildbad
„Königin Charlotte".

Nächsten Sonntag , de« 4 . Okt . LS14
findet die

Kirchliche Jeier
deS Geburtstag - Ihrer Majestät der Königin statt.

Der Verein tritt zum gemeinschaftlichen Kirchgang um
9 '/z Uhr an dem Rathause an.

Der Borstand.

5 . 7
,

- '

in großer Auswahl,
zu haben bei

Josef Mayer ,
König-Karlstraße .

für klorron , s) :imsn u . Kinasr

ist uusntoZdrlioL kür äsn tLxliolinn
Ksbravod , uriüdsrtrotfsil tur Hsäs

llakrssLsit .
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Olviobdlvidsväs , vvrmittvlväv
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I- sugsams unä voükowmsos
^.uksLoguog äsr

korpvrsusäüvstuogou
ästisr

tcoin piötrliobss ^ klrüblvv
bei Kobvoiss

somit
vorrügliobsr LrirLItuvAssodutr!

sovis
^ Lrwvsrnvugsr u . Us ^utiersr
Vsiobtvs ^Vasobsn obvs vin-
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stets vsiob unä äsiinbar
krosse LultbarLeil ,
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LiIIi§ im Osbrauok
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dringt Kvivimi äom ,
äer vortoiikntl «LußÄutt .

Pnderpapier, englisch und französisch .
Haarpnder , zum Entfetten der Haare

Pallabona, große Dosen 2.50 Mk., kleine Dosen 1 .59 M
Brillantine , flüssig, in Fläschchen zu 55 und 75 M

1 .50, 1 . 75, 1 .80 und 2 50 Mk.
Brillantine in fester Form

in Tuben zu 1 .—, 1 .20 und 1 .40 M .
in Glasdosen zu 180 Mk.

Haaröle. Klettenwurzelöl 30 Pfg .
Feinste Blumenöle zu 70, 80 Pfg . bis 4 — Mk.

Schunrrbartbiude« zu 70 Pfg., 1 .2o und l .6o Mk.
Haby-Binden zu 1 . 25 und 1 .50 Mk

Schuurrbartbiudenwasser . Haby 2 .— und 1 .20 M
Parfüms zu 70 Pfg . und 1 .— Mk . franz.

Dralles Illusion 3 — Mk ., Divinia v . Wolfs 2 50 Mk.
und große Auswahl in franz . Parfüms.

Kölnisches Wasser
Joh . Maria Farina, gegenüber d . Jülichplah

zu 95 Pfg ., 1 . 75 , 3 .50 und 5 . 50 Mk.
No . 4711 zu 95 Pfg . und 1 . 75 M .

Auswahlsendungen bereitwilligst, nach auswärts franko
gegen franko.

Obr. 8 <rluu!ä, stiMl linü fzMm

<K -sHu» isto Alt »«-
104 Hauptstraße 104

empfehlen in großer Auswahl alle Sorte «

Wollgarne
in bekannten guten Qualitäten zu den billigsten Preisen.

I

k' akuvn
von Aurin « - 8vdiik8Ü»KK6»tuok , eoltlksrbix,

2 . 6 . Wappenkaknen , ^ Zlerksknen ,
emkscke I^ationalkaknen .

blstkäoxs mit ^ dbiläuvgsu SU Oisustvn.
Ryuutzi ' I"aliiltzilkrlbr1k!u Kon» L. KK -

Mväsrlsg « bsi
kbilipp Losob , ^VilSback .

verpackt in einem Soldatenbriefkarton , empfiehlt
Carl Wilh. Bott.

Die Verpackung ist den Feldpostvorschriften entsprechend,
so daß nur noch die Adresse des Empfängers ausgeschrieben
und sogar ein Brief eingelegt werden kann . Das Porto
für solche Liebesgaben beträgt nur 20 Pfg.

kösekvizter LoMeimör
Frisch¬

empfehlen ihr Lager in

Wollmueu , Socken nn!> SirSmhfeu ,
nur beste Fabrikate z« de» billigsten Preisen. per Pfund 1,20 Mk .

empfiehlt Chr . Batt We .

Deutsche Kriegssterbekasse 1914.
Errichtet mit Genehmigung des Kaiserlichen Ausstchtsamt für Privatverskcherung in Berlin

von der

Mrnlerger Ltltusuersilheruulls -Bunk A.-K. in Mnderz.
Die Einrichtung gibt ans rein gemeinnütziger Grundlage den Kriegsdienst,

pflichtigen und deren Angehörigen Gelegenheit, die Auszahlung eines Kriegssterbegeldes
sicher zu stellen. Die Beteiligung erfolgt ohne besondere Formalitäten durch Lösung von
Anteilscheinen . Die gesamte« Einzahlungen werden ohne jeden Abzug nach
Maßgabe des 8 6 der Bedingungen au die Hinterbliebene « der von Kriegssterbe¬
fälle« betroffenen Mitglieder der Kasse verteilt. Auch der Zinsertrag der
Einzahlungen kommt, soweit er durch die bar aufgewendeten Verwattungskosten nicht
aufgezehrt wird, zur Verteilung . Sollte der Zinsertrag zur Deckung der Verwaltungs¬
kosten nicht ausreichen, so trägt den Fehlbetrag die Nürnberger Lebensversicherungs-Bank
Ihren Beamtenapparat stellt die Bank in den Dienst der guten Sache.

Ist der in die Kriegssterbekaffe auszunehmende Kriegsdienstpflichtige bereits ins Feld
gerückt, so können die Anteilscheine auch durch die Angehörige «, durch Arbeit¬
geber «sw. des Kriegsteilnehmers gelöst werde».

Frauen, Väter, Mütter, Geschwister usw. NIL .
Eure im Felde stehende« Männer , Söhne , Brüder nsw . 1« die „Deutsche
Kriegssterbekasse" einznkanfen !

Der Preis des Anteilscheins ist ans 5 Hkdl 'k festgesetzt.
Für einen Kriegsdienstpflichtigen könne» bis zu SV Anteilscheine gelöst werden
Wenn die Verluste in dem Krieg im Verhältnis ungefähr die gleichen sein werden,

wie im Kriege 1870/71 , so werden ans jede « von einem Kriegssterbefall be¬
troffenen Anteilschein je nach dem Militärverhältnis des Kriegsteilnehmers
(8 6 der Bedingungen) ungefähr 100 —150 Mark verteilt werden können . Auf
50 Anteilscheine würden also voraussichtlich 5000 —7500 Mark entfallen.

Nähere Auskunft erteilt

Ludwig Müller , WildSad .

Sonntag , de« 4. Okt.,
nachmittags präzis V« 3 Uhr

im „ Gasth. zur alten Linde".
Vollzähliges Erscheinen ist

unbedingt notwendig .
Der stv. Vorstand .

Auf Is . Frankenthaler

Spvisv-
LrrrtoKelv

nimmt Bestellungen entgegen
Wilh . Rath,

Buchbindermstr .

Eine

^ V§H «»«S
von L—4 Zimmer (elektr.
Licht und Gas) hat in nächster
Nähe des BadeS zu vermieten.
132) Näheres in der Exped.

ibertroffen ist die
hochfeine

Kairos«
"

>tt- und Linoleum-
Wichse.

Allein. Fabr.
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